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Eine neue Niederlage der Franzosen!
Berlin , 11. August. (Amtlich.) Eine vorgeschobene gemischte Brigade des IS. französischen Armeekorps

wurde von unseren Sicherungstrupprn bei Lagarde (Lothringen ) angegriffen , und unter besonders schweren
Verlusten in den Walde von Parroy , nordöstlich von Luneoille zurückgeworfen. Der Feind Netz in deutschen
Händen: 1 Fahne , 2 Batterien , 4 Maschinengewehre und 760 Gefangene. Auf französischer Seite fiel ein General.

'sft Als am Dienstagabend bekannt wurde , daß auch in
Lothringen der Feind unter schweren .Verlusten zurückgeworfen
fei, durchbrauste wiederum ein Jubel alle Gaue des deutschen
Vaterlandes . Hart an der französischen Grenze bei Lagarde , nord¬
östlich von Luneville , sind die feindlichen Truppen znsammen-
gestoßen. Mit äußerster Schlagfertigkeit scheinen die deutschen
Truppen vorgegangen zu sein, denn sonst hätte ein solcher Sieg
nicht errungen werden können. Eine Fahne , zwei Batterien , vier
Maschinengewehre und etwa 700 Gefangene sind den Deutschen
in die Hände gefallen . Das ist ein Erfolg , der sichwnrdig
der Erstürmung von Lüttich und dem Siege bei
Mstlhausen anreiht

Der Schlag ist umso vernichtender , wenn man bedenkt, daß
«s sich mrr um eine französische Brigade gehandelt hat . Und
dieser Brigade sind eine Fahne , zwei Batterien , vier Maschinen¬
gewehre und 700 Gefangene abgenommen worden . Dazu kommen
die Verwundeten und Toten , deren di« Franzosen zweifellos
zahlreiche haben. ! ! ; j i -

Die erste Fahne ist erobert  worden und das bedeutet
hoffentlich für uns den Anfang zu prächtigen Taten auch an
der lothringischen Grenze . In dem ganzen Kriege 1870 ist nur
eine deutsche Fahne in die Hände der Franzosen gefallen und
«war deshalb . Weil auch der letzte Mann im Kampfe für das
Vaterland dahingesunken war . Im Jahre 1914 aber haben ivir
herettK zu Beginn des Krieges eine fremde Fahne in unseren
Händen.

Durch die verschiedenen Kämpfe, die in den letzten Tagen
stattgefunden haben, wissen wir jetzt auch, wo die Hanptkämpfe
sich vollziehen weiden . Di« nördliche Armee, die Lüttich ein-
nckhm, wivd bald Namur erreicht haben und dort mit den Fran¬
zosen znsammenstoßen. Indes Nachrichten gibt der große General¬
stab mit Recht nicht aus und darum sind wir auch über die Vor¬
gänge, die sich drunten im Süden vollziehen, nicht orientiert.
Aber wir verzichten auch gerne auf jede Mitteilung . Wirwissen,
daß die Führung unserer Truppen geschickt vor¬
geht und daß wir die größten Erfolge zu erwarten
haben.  Das muß jedem Deutschen genügen.

Unsere Truppen schreiten von Sieg zu Sieg . Auch Frank¬
reich, England und Rußland müssen bald gewahr werden , daß
sie auf Granit beißen und für den frevelhaft heranfbeschworenen
Krieg eine falsche Rechnung aufgestellt haben. Jene Nationen
haben ein frevelhaftes Spiel getrieben , als sie die Erhaltung
des Friedens zur Unmöglichkeit machten. Sie Hadem vor allem
ein frevelhaftes Spiel im Interesse ihrer eigenen
Völker getrieben.  Daß wir in einen gerechten Krieg ein¬
getreten sind, beweist die Volksstimmung . Diejenigen Leute, die
1870 miterlebt haben, wissen, daß damals die Wogen der Be¬
geisterung nicht so hoch gingen , wie im' Jahre 1914. Die anderen
Völker dagegen haben sich gegen einen Krieg gewährt und ihn zu
verhindern gesucht. Die Stimmung in Frankreich war gegen
den Krieg. Ungeheure Menschenmassen haben in London erklärt:
-.Wir wollen keinen Krieg." Aber in beiden Staaten gingen die
leitenden Regiernngsinstanzen über die Wünsche des Volkes zur
Tagesordnung über . Man sieht nur allzu deutlich, daß in parla¬
mentarisch regierten Staaten der .Wunsch des Volkes nicht im
geringsten zum Ausdruck kommt.

Aber ganz einerlei , der Kriegifiunsanfgedrungen
worden.  Bisher war der Sieg bei den Fahnen derer , die gegen
Unkultur und gegen Fürstenmord kämpften. Der moralische
Erfolg  bei denen, die im Felde stehen und denen, die zu Hanse
bleiben mußten , ist ganz ungeheuer . Wir vertrauen auch weiter
auf Gottes Fügung und der letzte Zweifel ist geschwun¬
den,  daß für das deutsche Volk der Krieg einen unglücklichen
Ausgang nehmen könnte.

*

Ein Erich des Heeres für die Flotte
D as „Militärwochenblatt " enthält folgenden Gruß des Heeres

lür die Flotte:
„Auch England wider uns ! Hätte uns Albion nicht den

Fehdehandschuh hingeworsen , so würde die Kaiserliche Marine,
während die Armee in schwerem Kampfe nach !zwei Fronten stehen
muß, zitternd vor Ungeduld gefragt haben : „Und wir ? -Die
Antwort auf diese Frage ist jetzt gelöst. Unsere Marine geht
’ttit dem mächtigsten Gegner zur See, den die Welt bisher kannte,

Kamps.
Während die alte Armee eine lange glorreiche Geschichte in

mcken Bänden zu verzeichnen hat , ist von der jungen Kaiserlichen
Marine bisher jnnr das Vorwort geschjrieben, d,qs einzelne glänzende
Alaffentaten enthält.
., Jetzt aber schlägt sie das Hauptbuch auf und setzt an , in ihm
wre Haien mit eisernem Griffel nie derzuschreib en : Die brave

„Augsburg " hat das erste Kapitel begonnen . Daß die Flagge
nur sinken, aber niemals niedergeholt werden kann, weiß jeder
Deutsche! Die Armee ist stolz aus ihre junge Schwester im Hin¬
blick auf die kommenden Tage ! Glück aus zur großen Feuerprobe!
Ran an den Feind !"

Die Jesuiten
Tie „Franks . Ztg ." meldet:
Berlin,  11 . Aug. „Getreu dem Worte des Kaisers,  daß

er keine Partei und keinen Konfcssionsunterschied mehr kenne, hat
der Reichskanzler  angeordnet , daß die bekannte Bundesrats¬
verordnung außer Kraft tritt , und daß die Jesuiten zur
Hilfsseel sorg eingelassen  sind . Tie ganze deutsche Ordens¬
provinz hat sich schon vor acht Tagen dem Heer und der Flotte
zur Verfügung gestellt und zwar unter Angabe der Sprachen-
beherrschung  der einzelnen Mitglieder , da heute Männer,
die die polnische und die russische Sprache verstehen, sehr gut zu
gebrauchen sind."

Rache für Belgien
Köln,  12 . Ang. Ter Jesnitenpater Taepper aus Brüssel

teilt der „Köln. Volkszeitung " mit , daß 10 Deutsche  am 8.
August als a n g eb l i che Spione  in Brüssel erschossen  wur¬
den, darunter auch der bekannte Prinz Prosper v o n Ar e n -
berg  und wahrscheinlich auch der seit 50 Jahren in Brüssel an¬
sässige Augenarzt  Dr . Tacke,  der Leibarzt des Grafen von
Flandern.

Tie „ Leipz. N. N." bestätigen in Mitteilungen eines Augen¬
zeugen die geradezu viehische Mißhandlung,  die die Deut¬
schen in Antwerpen erdulden mußten . In der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch wurden die von Deutschen bewohnten Häuser ge¬
stürmt , die Wohnungstüren erbrochen und Frauen und Kin¬
der,  sogar Wöchnerinnen  an den Haaren aus den Betten
gerissen. Ein Mann , der mit seiner Frau und seinen beiden Kin¬
dern , notdürftig bekleidet, zu fliehen versuchte, wurde auf der
Straße von einer großen , mit Stöcken, Messern und Revolvern
bewaffneten Menge überfallen . Die Frau wurde in den Armen
ihres Mannes durch einen Messerstich getötet und ebenso die
Kinder vor den Augen des unglücklichenVaters ermordet . Mehrfach
wurden drei - und sechsjährige Kinder aus den Fenstern her¬
untergeworfen und so ebenfalls ermordet.

Die Begeisterung in Wien
Wien,  11 . Dez. Tie Blätter drücken iyntzpFreude über den

neuen Erfolg der  d e u t f ,djic n Armee bei Mnlhause  n
aus . Sie heben die Bedeutung für die zukünftigen Ereignisse ans
dem Kriegsschauplatz hervor und beglückwünschen die deutschen
Truppen zu der glänzenden Einleitung des Krieges . Die Presse
wendet sich ferner mit Entschiedenheit gegen die Ausführung des
russischen Kaisers , sowie gegen die Erklärung des Ministers des
Aeußern Sassanvw und der Duma.

DloKade
Wien,  12 . Aug. Gestern wurde über die m o n t e n e g r i ni --

s che Küste dieBlockade  verhängt . Den Schiffen der befreundeten
und neutralen Mächte wurde eine 24stündige Auslauffrist gewährt.

Dorpostengefecht an der unteren Donau
Budapest,  11 . Aug. Heute Nacht setzten zwei Detachements

des 61. Infanterie -Regiments unter der Führung von drei Leut¬
nants aus Kähnen über die untere Donau und warfen sich ans
die dort befindlichen feindlichen Vorposten.  Es entspann
sich ein blutiges Handgemenge,  bei welchem die Serben
30 Tote und viele Verwundete znrückließen. Die Verluste auf
unserer Seite betrugen nur 1 Toten und drei Verwundete . Nach¬
dem die Detachements , die sich durchweg aus Leuten zusammcn-
setzten, welche sich freiwillig gemeldet hatten , mehrere Telephonj-
drähte des Feindes zerschnitten und mit ziemlichem Erfolg Spren¬
gungen von Brücken und Stegen vorgenommen hatten , kehrten
sie in das Lager zurück, wo sie mit Jubel empfangen wurden . Es
ist zu bemerken, daß sich in den Reihen dieser heldenmütigen Leute
viele befanden , deren Muttersprache serbisch  ist.

Die Zerben roerden ausgehungert
Ueber die Lage im Innern Serbiens meldet die „Reichspost"

aus Sofia : Während die österreichisch-ungarischen Truppen von
der Donau , Save und Trina aus das Land nniklammern , versagt
die Zufuhr aus den ncucrworbenen Gebieten Serbiens infolge
von vielerlei Störungen . Vor allem ist die wichtige Brücke von
Gewghelt zerstört , die die Verbindung mit Saloniki herstellt , so-
daß der Nachschub aus griechischen Häfen aufgehalten wird . Von
Bulgarien erhält Serbien nichts , da Bulgarien selbst Vorräte
sammelt . Infolgedessen beginnt sich bei der serbischen Armee und
dem Volk Verpflegungsmangel fühlbar zu machen.

Rußland als Wohltäter der Juden!
Lemberg,  11 . Aug. Flüchtlinge in Brodh  erzählen , daß

in allen Städten Rußlands seit Wochenfrist eine Proklamation
des Zaren an die jüdische  Bevölkerung in russischer Sprache
und in Jargon angeschlagen sei, die die Juden an die vielen
Wohltaten  erinnere , die sie in ganA Rußland und auch insbe¬

sondere vom Hause Romanow genossen hätten , und sie auffordert,
sich freiwillig zum Militärdienst zu nrclden, da das Interesse
der Juden mit dem des russischen Reiches eng verknüpft sei. Die
Proklamation , die den Juden eine Erweiterung der Ansiedlungs¬
bezirke verspricht, macht aus die Kreise, auf die sie berechnet ist,
keinen Eindruck.

rh
Was gehört zu einem guten Quartier?

1. Eine gute Kost.  Hausmannskost , aber sorgfältig ge¬
kocht und nicht zu scharf gewürzt oder gesalzen, auch nicht zu
fett , denn das alles macht durstig . Auch das Getränk gut , aber
mit Maß : in der Hitze am besten Frucht - oder Zitronensaft mit
Wasser und Zucker. Zum Frühstück Kakao und Butterbrot , das
hält am besten vor.

2. Ein gutes Bett,  sauber und nicht zu warm , in gut
gelüfteter Stube . i ! [ | -'>- 1- j

3. Wasser genug  zum Waschen. Der Soldat sollte die
größte Waschschüssel im Hause bekommen, er wird sich gern vor
deni Essen tüchtig waschen. Und vor dem Bettgehen ein warmes
Ftlßwasser ; tvo man 's hat , auch ein ganzes Bad.

4. Platz zun : Arbeiten und zum  A u s r n h e n . Gib
ihm einet: guten .Holztisch an: hellen Fenster zum Putzen seiner
Sachen und wenn er fertig ist, und ein Stündchen übrig bleibt,
soll er sich ins Sofaeck setzen oder aufs Bett legen, er wird -'s
brauchen können. Auch -abends sorg ihm für frühzeitige Ruhe.

5. Etwas zum Mitnehmen.  In den Brotbeutel kommt
ein gutes Stück Brot mit Käse oder kaltem Fleisch; in die Feld¬
flasche am besten leichter schwarzer Tee oder Kaffee mit Zucker,
keilt Alkohol. Dagegen wird dein Gast eine gute Zigarre nicht
verschmähen, für die Bahnfahrt ist ihm auch eine neue Zeitung
und sonst 'Brauchbares zum Lesen willkommen.

6. .Alles pünktlich zur Zeit.  Was hilft das statt¬
lichste Nachtessen, wenn der Quartiergast zum Appell fort muß,
oder das beste Frühstück, wenn man sich den Hals daran ver¬
brennt , weil es zu spät fertig wurde.

7. Stimm ihn auf im eigenen H au § , wenn es irgend
sein kann, und weise ihn nicht an einen von dir bezahlten Qnartier-
wirt . Laß den Landwehrmann , der auch für dich- Weib und Kind
dahinten läßt tmd ins Feuer geht , etwas spüren vom Dank des
Vaterlandes , laß ihn bei deinen Kindern zic Tisch sitzen und bei
deinen: Wendsegen zugegen sein. Schreib dir auch Name:: und
Regiment auf, damit du ihm einmal eilten Gruß ins Feld schicken
kannst. Er kommt vielleicht nicht dazu, dir wieder ztt schreiben,
aber er vergißt es nicht in den Entbehrungen des Feldzuges?
„Das war ein gutes Quartier !"

Aussaat in der Kriegszeit
Tie Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft wendet sich soeben

an die deutschen Landwirte mit einer Belehrung , was bei Aus¬
saat in der jetzigen Kriegszeit zu beachten sei. Diese Verhaltungs¬
maßregeln verdienen iveiteste Beachtung.

1. Für die Herbstaussaat sind zur Ersparnis von Getreide
(daraus wird nachdrücklich hingewiesen) die Saatmengen überall
so einzuschränken, wie dies in besser geleiteten Wirtschaften in
den letzten Jahren annähernd geschehen ist. Bei Roggen kann auf
gutem Boden und , soweit neuere Absaaten vorhanden sind, itt der
Aussaatstärkc bis auf 30 Pfund pro Morgen zurückgegangen
werden, lieber 50 Pfund Roggen sollte nirgends gesät werden.
Bei Weizen kann in der Anssaatstärke ans 40 Pfund zurückge¬
gangen werden, lieber 70 Pfund auf den Morgen sollte niemand
säen.

2. Bohnen , Hülsenfrüchte, auch Wicken, welche der mensch¬
lichen utrd tierischen Ernährung dienet: köntten, sind zu Grün-
düngnngszwecken jetzt tticht mehr anszusäen . Diese Früchte können
anderweitig besser und nützlicher verwertet werden. Soweit Grün¬
düngungspflanzen gesät werden sollen, können einen gewisse:!
Ersatz Lupinen , zum Teil auch die nicht stickstoffsammelnden Rüb¬
sen, Raps , Senf und Oelrettich bilden . Letztere sind mit der Klee¬
sämaschine zu säen. Die Saatmenge beträgt bet Drillsaat 3—5
Pfund und bei Breitsaat 4—8 Pfund für den Morgen , je nach
Korngröße.

Die Haferernte ist verhältnismäßig ungünstig , dagegen die
Gerstenernte im ganzen gut . Es ist wohl anzunehmen , daß die
Brauereien ihre Betriebe einschränken ivcrden. Es wird itt Frage
kommen, als Ersatz für Hafer die Gerste zur Pferdefütterung zu
verwenden . Tic Vermeidung der Körnerfrüchte für die Ernährung
der Pferde , die zur Arbeit znrückbleiben, ist nach Möglichkeit anzu-
strcben. Zn ersetzen sind Körnerfrüchte durch das reichlich und
gut gewonnene Heu, getrocknete Gründüngungspflanzen oder frische
getrocknete und ungesäuerte Kartoffeln nsw.

4. Mit der Ernte der Körnerfrüchte ist möglichst so vor¬
sichtig wie immer zu verfahren , weil verdorbenes Getreide für
Armeelieferungen vollständig unbrauchbar ist. Es ist zu hoffen,
daß auf dem Lande fehlende Arbeitskräfte zum großen Teile durch
städtische freiwerdende Arbeitskräfte ersetzt werden.

5. Sämtliche Gründüngungspflanzen , z. B. Hülsenfrüchte,-
welche bereits ausgesät sind, Serradella usw , sind möglichst zu
trocknen oder einzusäuern oder bei Mangel an Arbeitskräften mög¬
lichst frisch abzuweiden , da es nicht angebracht ist, in Zeiten der
Not Gründüngungspflanzen unterzupflügen , uni Reserven an Hn-
mus für die Zukunft zu sammeln.

6. Mit dem Trocknen der Kartoffeln zu Flocken und Schnitzeln
ist so früh wie möglich zu beginnen . Flockenmehl und getrocknete
Kartoffeln müssen in Zeiten der Not den wichtigsten Rückhalt
für die Ernährung der Menschen und Tiere bilden.
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Aus aller Welt
Nied er w ö llstad t , 10. Aug. Hier Wurden 50 russische

Landarbeiter verhaftet . Sie wollten während des Feldzuges in
Deutschland bleiben , weil sie sich hier am sichersten fühlten.
Kürzlich stießen sie jedoch in einer Wirtschaft Drohungen aus,
wonach sie nur die Abreise der wehrpflichtigen Männer von Nieder¬
wöllstadt abwärten wollten , um dann den Ort in Brand zu
stecken und über die Frauen herzufallen . Hierauf erfolgte die
Verhaftung und Fortschaffung der Bande.

Solingen,  10 . Aug. Tie Stadtverwaltung gibt bekannt,
daß die erste Sendung des von der Stadt angekauften Mehles
eingetroffen ist. Die Stadt gibt das Mehl zum Preise von 41 Mk.
für den Doppelzentner an Bäckermeister und Händler ab. An das
Publikum darf das Weizenmehl im Einzelverkauf nicht teurer als
zu 2 4 !P f e n n i g das Pfund abgegeben werden . Die Zwangsinnung
für das Bäckergewerbe hat beschlossen, den Mitgliedern aufs
dringendste zu empfehlen, bei der herrschenden Kriegslage keine
höheren Preise zu nehmen, sondern bei den erhöhten Mehlpreisen
auf einen Verdienst zu verzichten.

Berlin,  11 . Aug. Ter sozialdemokratische Reichstagsabg.
für Metz, Dr . Weill , ist in Trübsinn  verfallen und in einer
Pariser Nervenklinik untergebracht worden . Weill ist erst 32 Jahre
alt . Er hielt sich in Paris auf, um seinen Verleger Jauras zu
besuchen. Er speiste mit Jaurds an jenem Abend als das Attentat
auf diesen erfolgte.

Berlin,  11 . Aug. Hier vergifteten sich der 20 Jahre
alte aus Mayen stammende Student Friedrich Heinke und seine
23 Jahre alte Braut Erika Seligson durch Leuchtgas.

Berlin,  11 . Aug. Ter Lunapark in Hallensee soll für
Lazarettzweckc eingerichtet werden. Etwa .6000 Betten lassen sich
dort unterbringen.

Leipzig,  11 . Aug. Tie Leipziger Straßenbahn beschäf¬
tigt jetzt Frauen  ihrer eingezogenen Angestellten als Schaff¬
nerinnen in den Anhängewagen.

Elbing,  11 . Aug. Der Schmied Rudolf Richter, der den
Besitzer Ludw. Rach aus Scharschau bei Tt .-Eylau ermordet und
beraubt hat , ist in Bromberg gefaßt worden . Er hat ein Ge¬
ständnis abgelegt.

Aus der Provinz
Biebrich,  11 . Aug. (Lehrer als Ehren -Feldschützen.) Nicht

weniger als 23 Lehrer , die nicht zu den Favnen einberufen sind,
haben sich der Stadt als Feldschutzpersonal zur Verfügung ge¬
stellt . Tiefe Maßnahme war infolge der Einberufung vieler Feld-
schutzleute nötig , da die Obstdiebstähle sich hier in letzter Zeit sehr
häufen.

f. Eltville,  12 . Aug. Die Sektkellerei Matheus Müller
zahlt den Frauen ihrer zu den Fahnen gerufenen Arbeiter 7 Mk.
Und für jedes Kind 1 Mk. bis zur Höchstleistung des halben Wochen¬
lohnes für die Dauer des Feldzuges.

e. Aus dem Rheingau,  11 . Aug. Ein reicher Obst¬
segen Wlnns beschert; machen wir nun auch den richtigen Gebrauch
davon . Zurzeit ziehen unsere Krieger hinaus in Feindesland,
um für uns zu kämpfen. Pflicht für uns ist es, zur Linderung!
Ihrer Strapazen beizuträgen : Oeffnen  wir deshalb unsere
Gärten  und reichen wir den dahinziehenden Kriegern frisches
Obst , damit sie den quälenden Durst damit stillen können. Für
frisches Obst sind unsere Soldaten besonders dankbar.

i . Niederlahnstein,  11 . Aug. Im Genossenschaftsregister
ist bei der Rheinisch-Nass. Genossenschaftsbank e. G. m. b. H. zu
Niederlahnstein eingetragen worden : daß anstelle der ausgc«
schiedenen Vorstandsmitglieder Lehrer Loreth und Geschäftsführer
Höhn die Herren Direktor Josef Senk  in Köln und Dr . jur . Hein¬
rich Hellenbrosch  in Köln als Vorstandsmitglieder gewählt
sind.

Idstein,  11 . Aug. Tie Stadtverordnetenversammlung be¬
willigte 10 000 Mark zur Unterstützung der Familien der zum I
Kriegsdienst Einberufenen.

z. Bi er sta dt , 12. Aug. Die Gemeindevertretung bewilligte
zur Abwendung der durch die Kriegslage eintretenden Not von
Gemeindeangehorigen einen Kredit von 25 000 Mark . Tie wenigen
Mitglieder des Gemeinderats können die sich jetzt häufenden
Arbeiten nicht bewältigen . Es wurde ihnen eine 16gliedrige Wirt¬
schaftskommission zur Seite gegeben.

Niederselters,  11 . Aug. Ter Turnverein hat für die
Zwecke des Roten Kreuzes 500 Mark zur Verfügung gestellt.

Bad Homburg,  11 . Aug. 32 Amerikaner , die sich zur
Zeit hier aufhalten , haben an den Oberbürgermeister der Stadt
folgende Kundgebung gerichtet : „Wir möchten nicht unterlassen,
unseren wärmsten Dank  und unsere Anerkennung auszusprechen
für die uns in diesen schweren Zeiten zuteil gewordene Gastfreund¬
schaft und freundschaftliche Gesinnung Vonseiten der städtischen
und militärischen Behörden , sowie der Hamburger Bürgerschaft ."
Für die Familien der Eingezogenen haben die Unterzeichner der
Erklärung eine Summe von mehreren Tausend Mark gestiftet.

Frankfurt  a . M., 11. Aug. Wie der stellvertretende Kom¬
mandierende General bekannt gibt , ist die Ausübung der Jagd
im Polizeibezirk Frankfurt -a. M . bis auf weiteres untersagt.
Zuwiderhandlungen werden aufs strengste bestraft.

Frankfurt  a . M ., 11. Aug. In Sachsenhausen hat ein
unbekannter Schwindler versucht, Gelder für das „Rote Kreuz"
zu sammeln . Als man ihm auf den Zahn fühlte , entfloh er. Man
sollte grundsätzlich privaten Sammlern , die man nicht ganz genau
kennt, keine Gaben verabreichen, sondern das Geld direkt den zu¬
ständigen Stellen übermitteln.

Spionenriecherei!
Gott sei Dank, die Krankheit der „Spiouitis " ist im Rück¬

gänge begriffen . Jetzt kann man es doch wieder einmal wagen,
auf die Straße zu gehen ohne befürchten zu müssen als „Spion"
angesehen zu werden . Wie viele „Spione " hat man verhaftet,
um sie wieder laufen zu lassen. Man hatte allmählich etwas zu viel
„gearbeitet ", bis dann in höchst energischer Weise die Behörde
zuni Rückzug blasen ließ. Es regnete Verordnungen und Ermah¬
nungen ; von den vielen erwähnen wir ihres drastischen Inhalts
wegen diejenige des Polizeidirektors der Stadt Stuttgart.  Sie
lautet : „Schutzleute!  Tie Einwohnerschaft fängt an , verrückt
zu werden. jEie Straßen sind von alten Weibern beiderlei Ge¬
schlechts erfüllt , die sich eines unwürdigen Treibens befleißigen.
Jeder sieht in seinem Ncbenmenschen einen russischen oder fran¬
zösischen Spion und meint , die Pflicht zu haben, ihn und den
Schutzmann, der sich seiner annimmt , blutig zu schlagen, min¬
destens aber unter Verursachung eines großen Auflaufs ihn der
Polizei zu übergeben . Wolken werden für Flieger , Sterne für Luft¬
schiffe, Fahrradlenkstangen für Bomben gehalten , Telephon - und
Telegraphendrähte mitten in Stuttgart sollen zerschnitten, Brücken
gesprengt , Spione standrechtlich erschossen und die Wasserleitungen
vergiftet worden sein. Es ist nicht abzusehen, wie sich das alles
gestalten soll, wenn die Zeiten wirklich einmal schwierig werden.
Festgestelltermaßen hat sich bis jetzt auch nicht das geringste Be¬
denkliche ereignet . Gleichwohl meint man , in einem Narrenhaus
zu sein, tvährend doch jeder , wenn er nicht ein Feigling oder ge¬
fährlicher Müßiggänger ist, ruhig seine Pflicht tun sollte, wozu
die Zeiten ernst genug sind. Schutzleute, behaltet auch weiterhin
kaltes Blut ! Seid wie bisher Männer und keine Weiber, laßt
euch nicht ins Bockshorn jagen und habt die Augen offen, wie es
eure Schuldigkeit ist ! Ter Polizeidirektor ."

Aus Wiesbaden
Eine geradezu krankhafte Sucht,

nach neuen , sensationellen Kriegs - Nachrichten hat
die Menschheit ergriffen.  Alle Ermahnungen zur Ruhe und
Besonnenheit sind vergessen, sobald irgend ein Stänker und Wichtig¬
macher, der vielleicht sonst nie dazu komnit, „von sich reden zu
machen", eine wilde Siegesnachricht ins Volk lvirft . So gestern
abend wieder . Das Bezirkskommando soll geflaggt haben, an-

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetretenen Mannschaf¬

ten haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kriegsunterstützung.
Unterstützungsberechtigt

find: a) die Ehefrau des Eingetretenenu. dessen eheliche, so¬
wie den ehelichen gesetzlich gleichstehcnden Kinder
unter IS Jahren.

b) dessen Kinder über lü  Jahre , Verwandte in
aufsteigender Linie und Geschwister , insofern
sie von ihm unterhalten wurden, oder das Unterhal¬
tungsbedürfnis erst nach dem Dicnsteintritt hervor¬
getreten ist.

Unter den zu b bezeichneten Voraussetzungen kann den Verwand¬
ten der Ehefrau in aussteigender Linie und ihren Kindern aus früherer
Ehe eine Unterstützung gewährt werden.

EntfernterenVerwandten und geschiedenen Ehefrauen steht ein
solcher Unterstützungsanspruch nicht zu.

Unterstützungsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus, Zimmer No. 3, vormittags von
d—1 und nachmittags von 3—6 Uhr.

Wiesbaden,  den 9. August 1914.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Organisation der hiesigen freiwilligen

Hilfe im Krieg.
Centralstelle : Das Krciskomitee vom Noten Kreuz unter dem

Protektorat der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe und
dem gemeinschaftlichen Vorsitz der Herren Oberbürgermeister Glässing
und Polizeipräsident von Schenck. GeschäftsführendcrVorsitzender
Generalleutnant Krebs.

Aufgabe : Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.
Sammelstelle für sämtliche Geldspenden . Das Kreis¬

komitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein, sondern eine
Vereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine, die ihre Dienste für die
freiwillige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.

Vorerst bestehen5 Unterabteilungen:
I . Einrichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu

Schaumburg-Lippe).
II . Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstation im Bahn¬

hof (Frau Regierungspräsident von Meister).
III . Empfangnahmeund Weiterversendung von Liebesgaben für

die Krieger (Frau Polizeipräsident von Schenck)
IV . Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigender

Krieger (Frau Regierungspräsident von Meister).
V . Krankenpstegeund Samariterdienst (Gcneraloberarzt Dr.

Bähren, Frau Wilhelm!, Sanitätsrat Dr. Lande.
Die Abteilungen zu III und IV iverden in diesen Tagen im

König!. Schloß untergebracht werden. Nähere Bekanntmachung erfolgt
sofort nach Einrichtung der Stellen. Bis dahin werden alle Liebes¬
gaben auf dem Rathause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelle im
Festsaale des Rathauses.

Ter geschäftssühreude Vorsitzende
Krebs.

Aufruf!
Wiesbadener Herein für LomerMe

nriner Kinder K.
(UHiele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungenals dringend

kur- und erholungsbedürftig befundene Volksschulkinder
harren der Berücksichtigung durch unseren Verein. In den

Solbädern und in den Landkoloniensind die Plätze belegt, aber es
fehlt an Mitteln, um die Kosten zu decken. — Ter auf die Sommcr-
pflege als einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder¬
hilfstag wird vielleicht für eine Kurzeit von 20 Kindern ausrcichen
und hunderte sind bedürftig . — Alle die für sich und ihre Kinder
in den Ferien Erholung und Kräftigung suchen, mögen auch der
armen kränklichen Kinder, für die eine vierwöchentliche Kurzcit viel
leicht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle: Nassauische Landesbank und der Unterzeichnete
Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von Beiträgen
gerne bereit

Vorstand und engerer Ausschuß:
Landeshauptmann Krekel , 1. Vorsitzender. Fräulein Agathe Merttens , stell¬
vertretende Vorsitzende. Fran Dr . Reben , l . Schriftführerin . Rentner A.
Petersen , I. Schatzmeister. Rentner ffi. Wortmann , 2. Schatzmeister. Fran
General aus ' m Werth . Fräulein E . Prell . Beigeordneter Borgmann.
Albert Glaeser. Dr. Geißler. Erster Staatsanwalt Hagen . Sanitätsrat
Dr. Jüngst . Rentner Kadesch. Dr. W. Koch. Dr. E. Lugenbühl.
Stadtschulrat Dr . Müller . Landgerichts-Direktor Neizert . Gcncrallcntnant

Schuch, Exzell. RentnerA. Weddigen.
Weiterer Ausschuß:

Die Damen: Frl. H. Berls . Fran®. Berlü . Fran Blust. Fran Professor
Borgmann . Fran Dr. Dreyer . Fran Gcl>.-Rat Fresenius . Frl. Gallus.
Frl . Großmann . Frau L . Hardt «Charlottenbnrg, . Frl . L . Hirsch . Fran
Geh.-Rat Kalle . Frl . E . Kirchner (Biebrich). Frau Ludwig von Knoop.
Fran Gräfin Matuschka - Greiffenklau . Frl . Reebe . Frau Mayer-
Windscheid. Fran Reg.-Präsident von Meister. Frau v. Porembsfiy.
Freifrau von Ricou . Frl. Seelgen . Frau San -Rat Seyberth . Frau

Strauß -Bogeler . FrauM. Sutorius.
Die Herren:  W . Arntz, Stadtrat. Geh. Kommerzienrat Bartling . Dr.
O. Bickel. Dr F. Bickel. K. Bögler (London). Karl Dyckerhoff (Biebrich)
Justizrat von Eck . W . Erkel . Stadtpfarrcr Gräber Dr . Guradze.
Landrat von Heimburg . Dr Hirsch . Geh. - Rat Kalle . E . Möckel
Schulrat Müller . Bcrgrat Reustein . Dr . Prüssian . Bankrai Reusch.
Dr. Schellenberg Polizei-Präsident von Schenck. Rektor Schlosser.
Dr. Schöneseiffen. F. Strauß - Bogeler . Dr. Strecker. San. - Rat
Dr. Stricker. Pfarrer Beesenmeyer Dr. Walther . Prof Dr. Welntraud.

Dr. Weyrauch.

Kaffee - Restaurant

EilMSS
im Hailptbahnhof. Aufgang von der Stadrseite . Herrlicher

Blick auf Wiesbaden und in das Taunnsgebirge.
Bekannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl in Gebäck

und Fruchtkuchen.
I

Dortmunder Ui - Pilsens r, — ÄS S
Fritz Krieger, Hofl ieferant und Hoftraiteur.

geblich wegen des Erfolges bei Mülhausen am vorhergehenden
Tage . Im Nu, wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht:
„Belfort ist gefallen , 60, 70, 100, 120, 175000 Franzosen sind
nach der Schweiz gedrängt . Es entsteht ein wildes Laufen nach den
ausgehängten Extrablättern und den Zeitungsredaktionen , ex-
tasische Frauenzimmer beiderlei Geschlechts geraten in Verzückung
und überlegen sich, wem sie um den Hals fallen sollen — die
Straße ist eine reine Kinderstube geworden. Man sollte es nickst
für möglich halten , wie leicht der Großstädter sich einen Bären
ausbinden und „begeistern" läßt ! Wo bleibt da der kühl wägende
Verstand des „Volkes der Denker?"

Lchalterstunden der Wiesbadener Banken
Infolge der starken Verminderung ihres Personals durch

die Einberufung zu den Waffen, halten sämtliche Wiesbadener
Banken und Bankiers von Mittwoch, den 12. August 1914 ab bis
auf weietres ihre Kassen und Büros vormittags von 10 bis 1
Uhr und nachinittags von 3 bis 4 Uhr für das Publikum ge¬
öffnet.

Bekanntmachung
Sammlung

der Handwerkskammer zu Wiesbaden für die Zurückgebliebenen
kriegspflichtiger Handwerker.

Unter den wackeren deutschen Männern , die jetzt begeistere
hinausziehen zum heiligen Kampf für Heimat und Vaterland,
sind auch.viele brave Handwerker , die Weib und Kind, Eltern und
Geschwister zurücklassen, ohne zu wissen, daß diese vor Not ge¬
schützt sind. Zwar wird die öffentliche Fürsorge das mögliche
tun , um die ärgste Not von den Zurückgebliebenen fernzuhalten,
aber in vielen Fällen genügt dies nicht. Besonders dann genügt
es nicht, wenn eine große Kinderschar des Ernährers beraubt ist,
oder wenn Krankheit und andere schwierige Verhältnisse vor¬
liegen . Für solche Fälle müssen weitere Mittel bereitgestellt wer¬
den und die Standesvertretnngen sind zunächst berufen , mit ent¬
sprechenden Anregungen hervorzutreten . Als erste Standesver-
tretung des Handwerks im Regierungsbezirk Wiesbaden wenden
wir uns vertrauensvoll an alle bemittelten und edlen Menschjeü
unseres Bezirks, besonders an die dem Handwerkerstand auge-
hörigen , oder aus ihm hervorgegangenen , sowie an die Innungen!
und Vereinigungen , mit der herzlichen Bitte um Geldbeiträge.
Auch für den kleinsten Betrag sind wir dankbar und werben dar¬
über öffentlich quittieren . Wir rechnen namentlich auf diejenigen,
ivclche selbst nicht unter die Fahnen zu treten haben und deshalb
hier Gelegenheit finden , beizutragen zu den großen Opfern , die
Alldeutschland wird bringen müssen und in glühender Begeisterung
zu. bringen freudig bereit ist. Eine größere Zeit , eine schönere
und höhere Verpflichtung , von seinen irdischen Gütern an seine
notleidenden Mitdcnischen äbzugeben, hat es nie gegeben. Wenn
auch die reichste Gäbe naturgemäß nicht heranreicht an die Opfer
an Gut und Blut , die unsere braven Soldaten bringen , so wird
eine Wohltat nie höher angerechnet , als in dieser großen und
ernsten Zeit . Freudig bewegt sehen wir , wie Alldeutschland wett¬
eifert im Geben zur Linderung der Kriegsnot . Wir vertrauen,
daß auch unsere Bitte Verständnis und freudiges Echo in den
Herzen der Gebetenen finden und uns gern gereichte Gaben zu-
führen wird . Geldsendungen bitten wir „An die Handwerkskammer
zu Wiesbaden " gelangen zu lassen. Tie Handwerkskammer
selbst hat die Sammlung eröffnet mit einem Beitrag von 5 0 00Mark.

Wiesbaden,  den 8. August 1914.
Tie Handwerkskammer:

I . A. :
Ter stellt). Vorsitzende: H. Carstens . Der Syndikus : Schroeder.

Aus fcem Deveinslsbsn
Elrsabethen verein.  Morgen Donnerstag , nachmittag ^-

3 Uhr, beginnen wieder die Konferenzen des Vereins . Alle Mit¬
glieder sind freundlichst eingcladen.

i»

Trotz-Dampf-Wäscherei
Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Naß - und Gewichtswäsche.
Naßwäsche per Pfund IO Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche , schrankfertig, p:r Pfund 14 Pfenng

Uebernahme usn

hsiel-, penfions-u.Privatwäsche.
Neuwäscherei für Damen-u.Herrenwäsche
Garansiert ohne Chlor . — Große Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendste Behandlung. l

Richtung Biebrich. — Haltestelle der Clektr. Schillerstraße^ Bc
empfohlenes Familien -CafS mit eigener Conditorei . Behagliche Lokalitäten . Groß
schattiger Garten . Ansschank der beliebten GermaniaBiere u. Münchner Spa tenbri

Müßige Preise.
Telephon 3105. Besitzer: E . Kraft.

Junkert & Ruh

fäüsiierde
zu Fabrikpreisen.

ifl. Fr'orath Kirchgass*
24.

Pianos stimmt ui d :cj>artr
filMer-Müller, Mainz

HaSer's 8<Htckßtk
mit 4 Kochlöchervon Mark 14 .—

2 Kochlöcher von Mark i>.— an.
Petroleum- nab Sprituskocĥ 1

jeder Preislage.
M. Rosst, Wiesbaden
Waxemannstrußc3. Telephon2ü^
Raucnthalcr - Straße K. Hinterbau-
2 Ziiniiicr-Woünung zu vcrin>ete>>

Näheres Vorderhaus , I, Stock-

Dflamneu zu verkaufen-
stand 10 Mg. Lttdrvigstr. 9»
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Abend -Ausgabe

eimiche Volkszeitung
Telegramm -Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktton 6030,

Verlag 636, in Oestrich 6, in Eltville 216.

Die „Rheinische Dolkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , abends 4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedlichst!. 30; Zweig-Expeditionenin Oestrich (Otto Ettenne), Marli-
straßc 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutcnberg - und Taunusstraße . Ucber 200 eigene Agenturen m Nassau.

RegeHnahige Frei -Beilagen:
t '/v A -9 « $1 Wöchentlich einmal : AchtseitigcSillustrierte» Unterhaltungöblatt „Stern,

C5353 <1 und Dlumen " ; vierieitis-r , ReligiSses Sonntagsblatt ". Zweimal
- jä hrli ch:(Sommeru .Winter):NagaulscherTaschen -Tahrplan . Einmal

cdQQ222eaä >QQQQQQQ <2QQQQQQQQ jährlich Jahrbuch mit Aalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Psg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus: durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mar ! 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholuirgen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Cheftedakteur: Dr . phil . Franz GeueKe D
Dcrantwortlich: Für Politik und Feuilleton : vr . Frz . Meueke: für den̂ anderen ^ 32redaNiauellen Teil Julius Etienue -Oestrich: für G-ichästlicheS und Anzeigen
H. I . Lahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden. vldQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQl .2

Hoch die deutsche Flotte!
Amtlich:

B erl in , 12 . August . S . M . Panzerkreuzer
..Göben " und kleiner Kreuzer „Breslau"
sind am 5. August von ihren Unternehmungen
an der algerischen Küste in den neutralen
Ualienischen Hafen von Messina eingelaufen
und haben dort aus deutschen Dampfern ihre
Kohlenvorräte ergänzt . Der Hafen wurde von
englischen Streitkräften , die mit unseren Schiffen
Kühlung bekommen hatten , bewacht . Trotz¬
dem gelang es den deutschen Schiffen am 6.
August abends aus dem Hafen von Messina
die hohe See zu erreichen . Weiteres läßt sich
aus naheliegenden Gründen nicht mitteilen.

Berlin , 12. August. Deutsche Unter¬
seeboote sind im Laufe der letzten Tage
an der Ostküste Englands und Schott¬
lands entlang gefahren und bis zu den
Shetlandsinfeln gelangt . Die Ergebnisse
dieser Fahrt können aus naheliegenden
Gründen nicht mitgeteilt werden.

Telegramm:

Weihbifchof Dr. Likowski,
Erbzifchof von Posen- Bnefen.

Berlin , 12. Au« . Die „Nordd . Allg. Ztg ." berichtet : Die
^tägliche Staatsregierung beschloßt die seit dem Tode des Erz-
Schoss Freiherrn Dr . von Stablewski bestehende Sedisvakanzi

Erzbistums Posen -Gnesen zu beenden. Tie Verhandlungen
M dem päpstlichen Stuhle führten zu dein Einverständnis darüber,
^ der bisherige Weihbischof von Posen , Dr . Li-
^r -Ski , zum Erzbischof von Posen - Gnesen ernannt
werden soll. Tie Ernennung ist noch nicht erfolgt , steht aber bevor.

Segen des Krieges
rft Vom Segen des Krieges ist in diesen Tagen geredet und

schrieben worden . Das Wort klingt paradox , qber es trifft
tn  mancher Beziehung zu. Gewiß der Krieg bringt Leid, un-
^Ndltch viel Leid, nicht nur für den Besiegten , sondern auch für
M Sieger . Schon die ersten Tage nach der Mobilmachung Huben

^heilverküudend an . Tie Preise für Lebensmittel stiegen, fast
^der wurde in seiner wirtschaftlichen Betätigung gehindert . Tie
Opferen Krieger , der Stolz unseres Vaterlandes , sind an bjc
^vze gezogen und mancher wird die Heimat , für die er gestritten

l!ttk gelitten hat , nicht mehr Wiedersehen. Groß, ist das Leid,
ist die Trauer , die mancher Familie beschieden sein wird.
Und doch ist es richtig , vom Segen des Krieges

sprechen.  Tie Weltgeschichte zeigt, wie ein jeder Krieg die
Dionen stärker und mächtiger macht. Eine lange Friedens-

hat das Laster, Luxus und Unsittlichkeit im Gefolge. Hier
^wag ei« Krieg, der gewonnene wie der verlorene , unendlich viel

zn stiften. Das Volk besinnt sich ans die echten
^ " Senden,  die allein ans die Dauer ein Staatswesen zu er-
^lten vermögen.

,, Ter Krieg gegen die drei Fronten , den wir gegenwärtig zu
"dren haben, hat in gewisser Beziehung normale Zustände ge-
*Qtten. Seit Jahren rieben wir uns an inneren Kämpfen auf , das

^sammengehörigkeitsgefühl  zu dem einen deutschen
. ^ ch war uns verloren gegangen . Nun da der Feind die Brand-
.ö(*eI an unser in langer Friedenszeit gebautes Hans legt, haben

w' uns wieder zusammengefunden . Man hat jetzt auch die deut-
c jCn Jesuiten  zur Hilfsseelsorge zugelassen. Knapp und bündig
^lärt es die Regierung . Sie hebt das Jesuitengesetz

die Zeit des Krieges auf.  In friedlichen Zeiteil hat

man dieses Ausnahmegesetz mit der Behauptung zu entschuldigen
versucht, die Jesuiten seien staatsfeindlich . Jetzt auf einmal , da
es jedes Mannes und jeder Frau bedarf , findet man nichts nrehr
von Staatsfeindlichkeit . Man läßt Jesuiten zu und stellt im
Kriege einen Zustand her, den wir ebensogut für Friedenszeiten
verlangen . An den deutschen Katholiken wird es liegen, dafür
zu sorgen , daß mit der Beendigung des Krieges auchderFriede
mit den Jesuiten geschlossen wird.  Wir werden nicht
ruhen und nicht rasten , bis dieses Ziel erfüllt ist, und die Re¬
gierung wird sich nicht mehr widersetzen können, nachdem sie
selbst durch die Tat jetzt zugcstauden hat , daß das Wirken der
Jesuiten nicht deutschfeindlich, sondern .staatserhaltend ist.

Mit der Aufhebung des Jesuitengesetzes werden die partei¬
politischen Kämpfe der Zukunft viel an Schärfe verlieren . Sie
werden auch weiter an Schärfe verlieren , wenn wir eine Lehre,
wie die Gegenwärt uns gegeben, nicht vergessen. Das stolze Eng¬
land , welches durch seine Schiffe alle Meere der Welt beherrscht,
und sich die Nahrungsmittelproduktion fast jeden Staates auch
in Kriegszeiten dienstbar machen kann , sieht sich in eine be¬
ängstigende Situation versetzt. Der' englische Ackerbamninister hat
erklärt , daß die vorhandenen Lebensmittel nur für
sechs Monate aus reichten.  Zuverlässige Berechnungen er¬
geben indes , daß, der englische Minister die Lage zn günstig be¬
urteilt . Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß England außer¬
ordentliche Schwierigkeiten bekommt, um sein Volk zu ernähren.
Hätten wir Deutschen, wie das der Liberalismus und die Sozial¬
demokratie wünschten, das englischeBeispiel nach geahmt,
so könnten wir uns heute zu einem ungünstigen Friedensschluße
rüsten.

Hoffentlich lernt man aus den kriegerischen Verwickelungen,
hoffentlich zieht man die notwendigen kirchenpolitischen
unbJ >JLn dels Politischen Folgerungen!  Das wären ^dann
Segnungen des Krieges , auf die das deutsche Volk mit Stolz
zurückblicken könnte!

*

Amerikanische Diplomaten über die Schuld
an dem Weltkrieg

Wien,  12 . August . Die Abendblätter melden aus
Genf : Hier weilende amerikanische Diplomaten erklären,
in maßgebende » Kreisen der Vereinigten Staaten habe
mau nach der zeitgemäßen Veröffentlichung des Tele¬
grammwechsels zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren
die Ueberzeugung gewonnen , daß de« unsinnige Welt
brand von Rußland allein  angcfacht worden sei.
Tie Haltung Englands sei geradezu unverständlich.

Die bisherige Tätigkeit der Flotte
Berlin,  12 . Aug. lieber die Tätigkeit unserer Flotte in

dem bisherigen Kriegsabschnitt wurde bekannt , daß auf den drei
Kriegsschauplätzen, der Mo r d s e e , der Ostsee und d!em Mittel-
meer,  Teile der Marine ihre Tätigkeit bis an die feindliche Küste
vorgeschoben hätten . Die Unternehmungen zeigen den offensiven
militärischen Geist, der unsere ganze Flotte beherrscht. Die Be¬
schießung des Kriegshafens von Libau , wobei von unseren Streit¬
kräften außer dem kleinen Kreuzer „Augsburg " auch der Kreuzer
„Magdeburg " beteiligt war , sind von Erfolg begleitet  ge¬
wesen. Tie dadurch hervorgerufene Bestürzung zeigt sich in der
Sprengung der Haseuanlagen von Hangö . Nicht minder wirksam
war das Erscheinen unserer im Mittelmeer befindlichen Schiffe
an der Küste von Algier , und der Beschießung der befestigten
Plätze Philippeville und Bona , wodurch die französische  ft
Truppentransporte in erheblichem Maße gestört
wurden . Nach englischen Zeitungsnachrichten machte das helden¬
mütige Vorgehen der kleinen „Königin Luise" unter Führung des
unerschrockenen Korvettenkapitäns Biermann tiefen Eindruck und
erregte in ganz England Aufsehen. Trotz der schwierigen Lage,
in welcher sich unsere oft einzelsteh enden Auslands¬
schiffe  meistens überlegenen fremden Streitkräften gegenüber be-i
finden , hat der kleine Kreuzer „Dresden ", nach englischen Nach¬
richten, den Dampfer „Mauretania " bis vor den Hafen von
Halifax gejagt . In der Nordsee unternahmen unsere Seestreitkräfte
mehrfach Vorstöße, ohne auf den Gegner zu stoßen. Tie Natur des
Seekrieges bringt es eben mit sich, daß ans diesem Kriegsschalt-
platze Zusammenstöße , die wahrscheinlich zur Entscheidungs¬
schlacht  führen würden , unter Umständen erst nach ge¬
raumer Zeit  zu erwarten sind.

Warnung des Generalftabs
Berlin,  11 . Aug. Es ist natürlich , daß unser Volk in

diesen Tagen mit Spannung auf jedes Gerücht achtet. Durch
Weitertragung pflegen sich die Gerüchte zu vergrößern , mag
es sich um Erfolge .oder Mißerfolge unserer Waffen handeln.
So laufen Gerüchte um, daß ganze Regimenter ver¬
nichtet  worden seien, z. B. das Regiment Gardedulorps . Ties
wurde zu einer Zeit verbreitet , als sich das Regiment noch ans
dem Transport befand und den Kriegsschauplatz noch gar nicht

erreicht hatte . .Auf der anderen Seite wurden unmögliche
Erfolge verbreitet , so die Einnahme von Belfort.
Es hieß sogar, kaiserliche Kraftwagen hätten die Ortschaften durch¬
fahren und diese Nachricht kundgegeben. Solche Gerüchte können
der Phantasie entsprungen sein, können aber auch feindlicherseitS
absichtlich verbreitet werden, um uns zu schaden. Denn auch
ein vorgespiegelter Erfolg , wie der Fall von Belfort , kann Nu¬
ll e i l a n r i cht e n , wenn sich die erweckte Hoffnung später
als trügerisch erweist.  Mit wie niedrigen Mitteln unsere
Gegner arbeiten , mag die Meldung beweisen, daß wir England
eine Teilung der Niederlande zur beiderseitigen Vergrößerung an-
geboten hätten , um Englands Neutralität zu erkaufen. lieber
solche Gemeinheiten  wird ein höherer Richter entscheiden.
Alle diese Machenschaften beweisen nur , daß wir eine gute und
gerechte Sache verfechten und unsere Gegner das Gegenteil . Unser
opferwilliges Volk wird immer wieder aufgefordert , nur solchen
Nachrichten über die Kriegsereignisse Glauben zu schenken, die
von dem General  st ab  veröffentlicht worden sind. Die meisten
kennen den Krieg nur ans den Erzählungen von Büchern. Auch
dort spielt die Phantasie eine Rolle in gutem wie in bösem
Sinne . Tic unendlichen Schwierigkeiten und Mühen , unter denen
ein Erfolg in langer Zeit langsam heranreift und geerntet wird,
kennen selbst nur wenige der Beteiligten . Wenn es Zeit ist, wird
alles bekanntgegeben werden , aber nur so, daß wir dann nichts
mehr zurücknehmen, sondern nur noch manches erweiternd htnzu-
zufügen haben . Wir halten daS Versprechen , keinen
Mißerfolg zu verschweigen und keinen Erfolg zu
vergrößern.  Auch einen etwaigen Mißerfolg,  mit dem
unter den schwankenden Verhältnissen des Krieges immer ge¬
rechnet werden muß , wird unser starkes Volk ertragen , und ein
Erfolg wird keine überschwenglichen Hoffnungen und Uebermut
erwecken, deß sind wir gewiß.

Generalquartiermeister v. Stein.

Dis Bergarbeiter stiften eins Million
Essen,  11 . Aug. Der alte Bergarbeiterverband stellte eine

Million Mark zur Unterstützung der Familien von einberufenen
Mitgliedern bereit.

Andrang der Kriegsfreiwilligen
Welch ungeheure Begeisterung der gerechte Krieg, den wir

nun nach drei Fronten hin zu führen haben, ausgelöst hat , zeigt
die unerwartet hohe Anzahl der Kriegsfreiwilligen . Aus asten
Teilen des Auslandes , aus der Schweiz, aus England , aus Bel¬
gien, ja selbst aus Amerika, stellten sich Tausende freiwillig in
den Dienst des Vaterlandes . Junge Burschen, die für den aktiven
Kriegsdienst noch nicht tauglich sind, stellten sich zur freiwilligen
Krankenpflege, ja selbst Veteranen vom Kriege 1870/71 nehmen
noch einmal freiwillig das Gewehr aus die Schulter , um Deutsch¬
land zu verteidigen . Zahlreiche Studentenkorporationen sind bis
ans den lebten Mann zur Fahne geeilt . Bemerkenswert und er¬
freulich ist, daß auch aus den Reihen der Sozialdemokraten
zahlreiche Freiwillige sich stellen. .Tie große Zeit , die wir er¬
leben, hat auch große Männer und warme , begeisterte Herzen
gefunden. Wahrlich, um Deutschlands Zukunft braucht uns bet
solchem Opfermut nicht bange zu sein. Aus Essen wird gemeldet,
daß sich in fast allen größeren Städten des Jndustriebezirks , auch
im Kreise Geldern , laut amtlicher Bekanntmachung vor dem 1.
September Freiwillige nicht mehr angenommen werden können,
da infolge der Meldungen vieler Tausender von Kriegsfreiwilligen
die Ersatztruppenteile überfüllt sind. Nach einer Meldung aus
München haben sich ans der Erzdiözese München so viele Kriegs¬
freiwillige gemeldet, daß der ganze Bedarf des bayerischen Heeres
bereits um das Sechsfache  überschritten ist, 24 000 Kriegsfrei¬
willige m̂eldeten sich in Stuttgart . Ter Andrang ist auch so
groß , daß bis auf weiteres kein Freiwilliger angenommen wird.

Aus dem neutralen Natten
Rom,  10 . Aug. Ter Minister des Aeußern , Marchese San

Giuliano hatte heute längere Besprechungen mit den Botschaftern
Deutschlands , Frankreichs und Rußlands , sowie mit dem Minister¬
präsidenten Salandra . Wie verlautet , arbeitet die italienische Re¬
gierung unermüdlich und unbeirrt durch den Fortgang des Krieges
an der Vermittlung des Friedens.

Frankreich und Oesterreich
Paris,  11 . Ang. Infolge des besonders in den letzten drei

Tagen zwischen Wien und Paris gepflogenen Meinungsaustausches
teilte die französische Regierung aufgrund der internationaleft
Lage mit Rücksicht auf die ungenügenden Erklärungen,
welche die österreichisch-ungarische Regierung betreffend die Ent¬
sendung österreichisch - ungarischer Truppen nach
Deutsch  l a n d gab , dem österreichischmngarischen Botschafter vor¬
mittags mit , daß sie sich genötigt sehe,' den französischen Botschafter,
in Wien abzuberufen und dem österreichisch-ungarischen Botschafter
die Pässe zuzustellen.  Der Botschafter verließ , darauf Paris
in einem nach Italien abgehenden Sonderzuge . Beim Abschiede
wurden die Formen der internationalen Höflichkeit gewahrt . Tie
Botschafter der Vereinigten Staaten in Paris und Wien über¬
nähmen den Schutz der österreichisch-ungarischen bezw. französi¬
schen Untertanen.

Kirchliches
Rom,  11 . Aug. Der Papst hat anläßlich des elften Jahres¬

tages seiner Krönung zahlreiche Glückwunschdepeschen erhalten.
Tie „Tribuna " dementiert die Gerüchte von einer leichten In¬
fluenza des Papstes , der heute eine Reihe von Personen in Audienz
emPsinA.
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Deutsch ist Trumpf!
Wie so manch andere deutsche Industrie hat auch die deutsche

Tuchindustrie seit Jahren gegen die ausländische Konkurrenz- zu
kämpfen versucht, leider nur mit allzu geringem Erfolg . Tie nach-
äffende Bewunderung des Deutschen für alles Fremde meint , nur
derjenige sei gut angezogen, der als Herr in englischen Stoffen
gekleidet geht, während die Damen ihre Toiletten aus . Paris,
Brüssel und Lüttich beziehen, um als schick zu gelten . Unsummen
deutschen Nationalvermögens sind seit Jahrzehnten ins Ausland
gewandert , in die Hände derjenigen Völker, die uns heute mit
allen Mitteln bekämpfen. Allein die Menge der Waren , die von
deutschen Grossisten, Konfektionären und Versendern aus England
bezogen wurde , hätte genügt , 50 mittleren Tuchfabriken mit 5000
Arbeitern mindestens lohnende Beschäftigung zu beschaffen,
während jahrelang die.tdcutsche Tuchindustrie mit keinem Gewinn,
nein , sogar mit erheblichen Verlusten arbeitete . Dieses wäre nicht
der Fall , wenn der Deutsche deutsche Tuche bevorzugt hätte . Das
muß jetzt anders werden ! Jeder Deutsche müßte so viel National-
tzefühl haben, nichtdentsche Ware einfach abzuwerfen und sich
nur mit deutschen Fabrikaten zu kleiden, nur deutsche Produkte
zu kaufen, deutsche Weine, deutsches Leder, deutsches Eisen, nach
Möglichkeit alles , was in Deutschland produziert wird , soll ver¬
wandt werden . Deutsche Männer ! Kauft deutsche Ware ! Deutsche
Frauen ! Unterstützt den deutschen Fabrikanten , Handwerker und
Arbeiter ! Deutsch sei Trumpf!

’ * ' -

Heldentod
Fern jagen die Ulanen noch den Feind
Trompetenton sammelt die Füsiliere
In eines Reiters blasses Antlitz scheint
Das Abendrot , — ihn tragen ihrer Viere
Mit ernsten Blicken weg auf zwei Gewehren,
Den ersten Toten , auf dem Feld der Ehren.
Der Träger einem rollt die Träne sacht
Hernieder über die gebräunte Wange
„Schlaf wohl mein Bruder : Finster ist die Nacht
Die Dich umdunkelt und sie dauert lange
Im Traum nur hörst Du flüstern von den Siegen
Die Haidegräser die im Wind sich wiegen ."
„Schlaf wohl und träume ! Ueber Deinem Grab '"
Fliegt Siegeskunde über Siegeskunde
Und wenn uns Gott die frohe Heimkehr gab
Dann denken wir auch Dein im kühlen Grunde
Schlaf wohl Du junger , Morgenfrischer Reiter.
'Kameraden, morgen geht's zum Siege  weiter ." ^

Aus aller Welt
Gießen,  10 . Aug. Mit einem schlechten Ausklang hat

unsere Gewerbeausstellnng geendet. Ter Restaurationspächter
Kemper hat seinen Konkurs angemeldet und das Weite gesucht.

Marburg,  11 . Aug. Die 'Stadt hat mehrere hundert
Zentner Kartoffeln kommen lassen und zum Preise von 2.50 Mk.
pro Halbzentner , mehr wurde nicht an eine Familie verabfolgt,
verkauft.

Fulda,  11 . Aug. Dieser Tage feierte der bekannte Seminar-
Musiklehrer a. D. W. Wagner  seinen 70. Geburtstag . Noch jetzt
wirkt er als Musiklehrer am Lehrerinnenseminar . Am 1. Oktober
kann W. auf eine 50jährigc Tätigkeit im Lehrerberuf zurückschauen.

Aus Baden,  10 . Aug. Ter Konkursverwalter des Vor-
-schußvereins Plankstadt hat die Mitglieder aufgefordert , je 2000
Mark nachzuzahlen. Jnanbetracht der Zeitlage hat dieses Vor¬
gehen eine Art Panik verursacht.

Mannheim,  10 . Aug. Eine selbst in der gegenwärtigen
Zeit ungewöhnliche Trauung fand in der Nacht zum Sonntag auf
dem hiesigen Hauptbahnhof statt . Die Braut , die hier wohnt , er¬
schien mit Standesbeamten auf dem Bahnhofe , um hier einem von
auswärts kommenden, auf der Fahrt an die Grenze befindlichen
Soldaten angetraut zu werden . Kaum war die Beurkundung vor¬
über , so trennte ein unerbittliches Schicksal das neu verbundene
Paar.

Stuttgart,  10 . Aug. Das von der Stadt Stuttgart neu
erbaute Stadion auf dem Cannstatter Exerzierplatz ist heute zum
größten Teil niedergebrannt . Seit Mehreren Tatzen sind im Stadion
einige Tausend durch den 'Krieg arbeitslos gewordene Italiener
untergebracht , und Man nimmt an , daß der Brand durch eine
Fahrlässigkeit der Leute entstanden ist. Der Schaden ist erheblich.

Tü !̂ eldorf,  12 : Aug. Die geplante Ausstellung Düssel¬
dorf 1915 ist infolge der eingetretenen kriegerischen Ereignisse
hinausgeschoben worden.

Aus der Provinz
■ 9. Niederwalluf,  12 . Aug. Der 19 Jahre alte Josef

Becker,  Mitglied des Turnvereins , ein guter Schwimmer , hat ach
Samstag die Rettungsmedaille  am Bande überreicht be¬
kommen, weil er vor einiger Zeit mit eigener Lebensgefahr mehrere
Personen , darunter einen ebenfalls zur Rettung herbeigeeilten
Offizier , vom Tode des Ertrinkens im Rhein gerettet hat . Solche
von großer Entschlossenheit und Mut zeugende Tat verdient na-

Mr?tm Lalmkoff
Preisgekrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
22. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Wie sieht es denn im zweiten Stock aus ?" fragte er.
„Ter zweite Stock wird erst von morgen an frei sein.

Bisher hatte man einen „ Baron ", und die Vermieterin räusperte
sich im Hochgefühl dessen, daß man einen Baron beherbergt hatte.
Vielleicht ließ sie sich von der Hoffnung leiten , einen zweiten
heranzulocken, als sic fragte:

„Sie kennen vielleicht den Herrn Baron von Spanden ?"
„Ja . . . ein wenig . . . Ist er noch hier ?"
„Nein , mein Herr . Er mußte vor drei Wochen dringend

auf seine Güter zurückkehren/'
„Wer bewohnt also seine Zimmer ?^
„Ein Freund von ihm, dem er die restliche Mictzeit abtrat ."
„Ach ja," nickte Hubert , als wüßte er das ganz genau,

„auch ein Pole ".
„Nein , mein Herr , kein Pole , sondern ein Pariser . Doch

ist der betreffende Herr augenblicklich nicht zu Hause, und wir
können Ihnen die Zimmer zeigen."

Endlich hatte Hubert dieses zweite Stockwerk erreicht, das
Man ihm als Zusammenkunstsort bezeichnet hatte . Ter entschei¬
dende Moment war gekommen. Bisher hatten ihm seine Nach¬
forschungen keinerlei Aufklärung gebracht ; im Gegenteil , die Sache
schien sich immer mehr zu verwickeln.

Spanden war foR, und trotzdem war er au der Angelegen¬
heit noch beteiligt . Vawriau konnte dagegen mit ihm in keinerlei
Verbindung stehen, denn hei aller Diskretion und Verschwiegenheit
konnte über die Natur der zwischen diesen zwei Männern be¬
stehenden Gesinnungen ein Zweifel nicht bestehen; daß sie in
irgend einer Sache einander in die Hände spielen würden , war
gänzlich ausgeschlossen. Auch daß eine neue Person , der unbe¬
kannte Freund Spandens , ans der Bildfläche erschien, ivar ge¬
eignet , die Sache zu komplizieren. Und was war aus der Frau
geworden , die Hubert kommen, aber nicht gehen gesehen und
die er auch jetzt, da er das ganze Hans durchstöberte, nirgends
entdecken konnte ? Er hatte auch sSpandens Wohnung besichtigt,
die ebenso leer war wie die vom ersten Stock, immerhin aber
erkennen ließ, daß sie bewohnt war . Wäsche und männliche Klei¬
dungsstücke, Zeitungs 'blätter lagen in armseliger Unordnung herum,
und an Stelle des Modergeruches , der lang verschlossenenRäumen
anhaftet , empfani, Hubert durchdringenden Tabaksgernch , der ihn
schon den ganzen Tag verfolgte . Der Pariser koilnte poch nicht

mentlich in der jetzigen ernsten Zeit gebührend hervorgehoben zu
werden.

h. F r i e d r i chs d o r f i . T ., 11. Aug. Auf Posten hat sich der
zum Bahnüberwachungsdienst herangezogene 30jährige Spengler¬
meister Sorg  mit seinem Tienstgewehr durch zwei Schüsse getötet ..
Die Tat wurde in einem Anfall von Schwermut verüht.

i . Aus dem Untertaunuskreis,  11 . Aug. Ter Kgl.
Landrat erläßt folgende Anweisung an die Bürgermeister seines
Kreises : Aus verschiedenen Gemeinden ist bei mir Klage geführt
worden , daß die gegenseitige Hilfeleistung bei den Erntearbeiten
zu wünschen übrig läßt . In diesem Jahre , Wo unser Vaterland
so schwer heimgesucht wird , ist die gegenseitige Hilfeleistung uner¬
läßlich. Es liegt im Interesse des einzelnen , wie der Allgemeinheit,
daß die Ernte so schnell als irgend möglich eingebracht wird,
um bei der Nahrungsmittelversorgung der Bevölkerung Verwen¬
dung zu finden . Ich ersuche die Herren Bürgermeister Ihren
ganzen Einfluß geltend zu machen, daß entsprechend verfahren
wird . Eventuell ist Beschluß der Gemeinde-Vertretung herbeizu¬
führen , daß die rückständigen Arbeiten in der F r o h n d e ge¬
leistet werden.

Elz,  10 . Aug. In der Scheune der Ww. Roth entstand
heute nachmittag ein Schadenfeuer . Rasch war Feuerwehr zur
Stelle , so daß das Feuer nach knapp einer halben Stunde be¬
kämpft war.

x. Patersberg,  10 . Aug. Hier fiel die Frau des Ge-
meindcdieners Hildebrand  in : Felde beim Ausladen von Klee
vom Wagen und erlitt einen Schädelbruch , der den sofortigen
Tod zur Folge hatte.

Weilburg,  10 . Aug. Beim Baden in der Lahn ertrank
dahier der 17jährige Sohn des Bäckermeisters Torth.

Aus Wiesbaden
Liebesgaben

Die Dienstags -Kegel-Gesellschaft der Männerturnhalle hat
ihre Ersparnisse , die sie zu einem gemütlichen Ausflug ange¬
sammelt hatte , mit rund 80 Mark , dem „Roten Kreuz" zur Lin¬
derung der Kriegsnot überwiesen.

Die Lammelstelle ,
für die Rote Kreuz-Bücherei gibt bekannt , daß ihr die Zuwendung
von Z e i t schr i f t e n und B ü che r n belehrenden und unterhalten¬
den Inhaltes erwünscht ist. Gewiß birgt so mancher Haushalt in
Schränken oder auf der Bodenkammer Bücher, oder ältere Jahr¬
gänge von Monatsschriften , die dort ein unbenutztes Dasein führen,
während sie unseren verwundeten Kriegern die lange Krankenzeit
verkürzen helfen könnte. Sehe jeder nach, ob er nicht derartiges
besitzt, und der Sammelstelle überlassen will . Sie will die zen¬
trale Bücherverleihstelle sein für alle Kranke und Verwundete des
Krieges , die in unserer Stadt vervflegt werden . — Das Büro be¬
findet sich im Kavalierhaus des königl. Schlosses, erste Tür links.
Tort werden täglich von 5—7 Uhr die hoffentlich recht reichlich sich
einstellenden Gaben entgegengenommen und deren Empfang be¬
stätigt . Auf schriftliche Anmeldung bei oben genanntem Büro er¬
folgt Abholung in der Wohnung.

Der Dank der Amerikaner
Dem Wiesbadener Oberbürgermeister ist folgendes Schreiben

zugegangen : „Sehr verehrter Herr Oberbürgermeister ! Es ge¬
reicht mir zur Freude , Ew. Hochwohlgeboren davon in Kenntnis
zu setzen, daß eine Deputation von hier ansässigen und durchj-
reisenden Amerikanern mich soeben beauftragt hat . Ihnen bezw.
der Bevölkerung der Stadt Wiesbaden den Tank meiner Schütz¬
linge für die liebenswürdige und taktvolle Art des
Entgegenkommens  in dieser ernsten Kickse auszudrücken.
Mit bekannter Wertschätzung gez. John B . Breuer,  A . C."

Eijsnbahnverkshr
Tic Strecken Diez-Langenschwalbach und Limbnrg -Niedern-

Hausen-Wiesbaden sind für Lebensmittel und Biehtrans-
port  wieder freigegeben.

Schulbeginn
Ter Unterricht an detz städtischen Volks- und Mittelschulen

nimmt bestimmt am 18. August wieder seinen Anfang . Tie fehlen¬
den Lehrer werden provisorisch durch Lehrerinnen ersetzt, deren
sich eine weit über das vorhandene Bedürfnis hinausgehende Zahl
zur Verfügung gestellt hat.

Bekanntmachungen
Der Konsularagent der Vereinigten Staaten von Amerika,

John Breuer,  hier , Rheinstraße 38, ist vom amerikanischen Bot¬
schafter beauftragt , Schutz von Leben und Interessen der Fran¬
zosen und Engländer zu übernehmen.

Wiesbaden,  den 11. August 1914.
Der Polizeipräsident

v. Schenck.
st:

Auf Befehl des' Chefs des Feldeiscnbahnwesens haben Ernte¬
arbeiter freie Bahnfahrt.

Mainz,  den 10. August 1914
Linienkommandantur.

lange fort sein, aber auch !ihn hatte Hubert nicht ans dem
Hause gehen gesehen.

Bon einem plötzlichen Gedanken erfaßt , neigte er sich zu
einem Fenster hinaus , das in einen Hof, besser gesagt, in einen
feuchten Graben ging , der sich zwischen alten Scheunen und ver¬
fallenen Zubauten hinzog . _

„Sie haben ja auch einen Ansgang nach dieser Seite ?"
fragte er.

„Ja , mein Herr ."
Nun war ihm freilich alles klar . Wie hatte er dies aber

nicht vorausgesehen , nicht erraten können, daß Spanden jeden¬
falls ein Haus mit zwei Ausgängen bewohnen werde!

„Ties ist eine überaus bequeme Sache, mein Herr ", rühmte
die Vermieterin selbstbewußt ; „meine sämtlichen Mieter schätzen
diesen Vorteil ungemein ."

Das zweideutige Lächeln, mit dem sie diese Worte begleitete,
ließ allerlei Vermutungen über sie und ihre Mieter gerecht¬
fertigt erscheinen. Offenbar dachte sie auch nicht besser über diesen
eleganten Herrn , der in der Rue des Palmiers möblierte Zimmer
zu mieten suchte. Hubert machte ihren Gedanken rasch ein Ende,
indem er sehr höflich sagte:

„Ich komme allernächstens wieder , um endgiltig mit Ihnen
abzuschließen; könnten Sie mir inzwischen vielleicht sagen, wo
sich Herr von Spandan aufhält ?"

„Nein , mein Herr , das kann ich nicht, denn der Herr Baron
befindet sich fast fortwährend auf Reisen." . . .

„Vielleicht ist sein Freund eher in der Lage ." . .
’ „Das ist nicht ausgeschlossen."

„Wie heißt dieser Freund ?"
„Teschamps ", erwiderte die Vermieterin lakonisch. Sie .war

sehr wortkarg geworden und neigte der Ansicht zu, daß dieser
Herr eher ein Detektive oder ein Gläubiger denn ein Mieter
sein dürfte , sodaß Hubert nichts weiter übrig blieb , als sich
zu entfernen . Es war inzwischen halb sechs geworden, und Wonne
verzehrte sich gewiß vor Ungeduld. Der Ausflug am Abend er¬
schien sehr gefährdet , und von .seinem ganzen Feldzuge blieb
Hubert nichts weiter als eine neuerliche Ungewißheit übrig . Eine
Frau war in das Haus Nummer 9 der Rne des Palmiers ein¬
getreten , und Spanden hatte einen Freund namens Deschamps;
das war alles , was er erfahren hatte . Seine unermüdliche Phan .-
tasie aber wiederholte unablässig:

„Tic Flau sah ganz gewiß Charlotte ähnlich , und Teschamps
hört sich entschieden wie ein angenommener Name an ."

Bor seiner Villa angelangt , verschwanden indessen die Wolken
des M ' ßniures von seiner Stirne ; denn hinter dem Gittertore

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 8. Auch: Witwe Katharine Kunkel, geb'.

Borngießer , 79 I . — Am 9. Ang. : Amtsgerichtssekretär Sebastian
Widmaier , 57 I . Straßenbahnschaffner Josef Schlitt , 48 I-
Schreiner August Würger, 67 I . Aufwärterin Hermine GeigW
19 I . Taglöhner Johann Huber, 73 I . — Am 10. Aug. : Buch?
Halter Karl Schmidt , 43 I . Ehefrau Karoline Firnges , geb. Ehren?
gard , 56 I . Schneidermeister Heinrich Dörr , 81 I.

Briefkasten
Mutter in Wiesbaden.  Selbstverständlich sind auch

schon Offiziere gefallen , die in den nächsten Verlustlisten genanm
iverden . In jedem Krieg ist die Zahl der gefallenen und verwurn
veten Offiziere verhältnismäßig bedeutend größer «^
die der Soldaten . ; 1

Amtliche WasserstanLs-Nachrichlen
vom Mittwoch, 12. August, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Mai»
gestern heur:

Waldshut. — — Würzburg. —
kkchl. — — Lohr. —
Maxau. — — Aschaffmburg. . . . 1.53Mannheim . . . . — — Groß-Steinheim . . 1.70
Worms. 2.40 2.81 Offenbach. --

2.10Mainz.
Bingen. . . . . . 2.99

2.47
3.16

Kostheim . . . .
Neckar

1.95

Caub . — — Wimpfen . . . ,
Wasser fällt

mittag entschlief sanft, gestärkt durch die
Tröstungen der katholischen Kirche, unsere liebe Schwester,
Schwägerin, Nichte und Cousine

Fräulein

Maria Russell
im 45. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Ferdinand Ruffell und Frau Rofa

geb . Wegeler.

Wiesbaden . Koblenz,  am 11. August 1914.
WielanLstr. 7 M -Mknistr. b

Die Beerdigung findet am Freitag den 14. August 4.30 Uhr
nachmittags von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt ; die feiet«
ichen Excquicn am Freitag vormittags um 8 Uhr in der Drcifaltigkeitkirche.

Abteilung IV.

Ursttße fät FmliemgehiWt msmr tts (!
Kgl. Schloß, Kavalierhaus links I. Stock

Sammelftelle für Liebesgaben, Lebensmittel, Kleider, Wäsche, (a^
gebrauchte) für Frauen und Kinder.

Rähstuben.
Auskunft über freiwillige Hilfstäiigkeit.
Anmeldungen und Beratung Fürsorgebedürftiger

ffiiy  Geschäftsstunden: 9—1 nnb 3—6 Uhr.

KitmlstiimtlMe füt NdbktMm RHaS,
Der Arbeitsausschuß der Abteilung IV:

Frau Regierungspräsident von Meister , Frau von HochwächtA
Borgmann , Beigeordneter, FravA. Reben, Frl. M. GroßmaN

FräuleinÄ . Merttens ^ ö . Runken , E . Blust.

Jg . Mannd. f. giöß.Familiez'Jorg^ ,
außerhalb Arbeit hat u. durchd. Krieß"
hiutcct ist, in. d. Bahn z. sahr. suätb 'U
Fahrrad zu kaufen. Zu erfragenw
Ges., cistsstelle dieser Zeitung.

Klaöierpfmiiter(Mitiii)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach  auswärts.

des Gartens erblickte er das Helle Kleid Bvonnes , die ans ijjl1
wartete , aber ohne jede Unruhe , da sie sich selbst einen Gru>
für sein langes Ausbleiben zurechtgelegt hatte . ,

„Wie schade!" rief sie zärtlich aus . „Du bist herumgeranw
um uns eilten Wägen zu verschaffen, und nun stellt uns 0
Fürstin den ihrigen zur Verfügung ; bu weißt ja , die Viktor
mit den kleinen Kosakenpferden. Wir haben knapp noch!
zum Speisen !" ' . {

Damit zog sie ihn mit sich in den Speisesaal , und ernim"
durch die günstige Wendung , die die Tinge nahmen , fragte er:

„Hat dir Charlotte getreulich Gesellschaft geleistet?"
Er hoffte eine Antwort zu bekommen, die seinen töricht "

Befürchtungen ein Ende setzen würde : allein Wonne verzog dev
Mund wie ein schmollendes Kind und erwiderte ungehalten : «

„Ach ja , Charlotte ging fort , kaum eine Viertelstunde,
du das Haus verließest, und ist vor kaum zehn Minuten zub
gekehrt."

In diesem Moment trat Charlotte ein ; sie vernahm sie
lleüdie letzten Worte und sing den Blick auf , den Hubert aus

richtete. Doch schlug sie die Augen nicht nieder . Ihre PupM
strahlten in ungewohntem Glanz . Sie war heute affallend saMj
rosig angehaucht , lebhaft und von jener schon wiederholt ko
statierten nervösen Erregung , die jetzt permanent bei ihrJoO'
Entsprang diese der Freude oder dein Schmerze, der verheimlichst^
Furcht oder der übergroßen Kühnheit , wie sie manchen Fra " ^
die Gefahr verleiht ? Dies konnte ebensogut der Fall sein. ^
es nicht zutreffend sein mußte.

„Wo waren Sie denn ?" konnte sich Hubert nicht enthast
zu fragen . {ic

„Ich habe Wohltätigkeitsbesuche abgestattet, " erwiderte L
so natürlichen , sanften und melancholischen Tones , daß Huber.
Zweifel wieder schwinden mußten . Entweder ivar Charlotte ehrst
und er ein Narr , oder, wenn sie log, so tat sie das mit vollendest
Kunst lind beunruhigender Sicherheit . Um sich von seinen {J\
danken nicht zu weit Hinreißen zu lassen, mußte er sich "
Wonne beschäftigen, die ihrerseits nichts bemerkt hatte.

voll
„Mit den Pferden der Fürstin werden wir viel rascher 1 ^

der Stelle kommen," plauderte sie munter . „Wenn ivir um Ist'
acht von hier sortfahrcn , langen wir gleichzeitig mit jenen
die um neun Uhr mit dem Zug abreisten . Und wie herrlich £Fahrt bei diesem schönen Wetter sein wird ! Doch denke
nur , Charlotte will schon wieder nickt mit uns halten!
schützt abermals ihren berühmten Kopfschmerz vor , der fiw 11
rührender Pünktlichkeit einstellt , so oft sie mit uns koruM ,
soll. Jetzt aber lasse ich mich nicht mehr betören !̂ M ''
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